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Für die Monate 


Februar und März 


abonnirt man auf die 


„Thorner Ofldeutſche Zeitung 


für den Preis von nur 
1 Mark 
(ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtolt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Vam Neichstage. 
22. Sitzung am 23. Januar. 
Am Bundesratstiſche v. Stephan und Kommiſſare. 
Die Spezialberatung des Poſtetats wird fortgeſetzt 
bei dem Titel „Unterbeamte.“ 
Abg. Bebel (Soz.) wiederholt ſeine vorjährigen 
Beſchwerden über Verwendung der Unterbeamten zu 
Privatdienſten für ihre Vorgeſetzten. Sonntagsruhe⸗ 
Vorſchriften ſeien für die Unterbeamten ſo gut wie 
nicht vorhanden. ; 
Abg. Iskraut wendet ſich ausführlich zu der 
den Unterbeamten nicht genügend gewährten Sonntags⸗ 
ruhe und wird dabei dreimal, zuletzt unter Hinweis 
auf die Folgen, vom Präſidenten v. Buol aufgefordert, 
Fur Sache „Unterbeamten“ zu ſprechen. Redner wünſcht 
ſchließlich eine Regelung der Bekleidungsfrage je nach 
de De Smane: und Winter, und ferner Erteilung 
i lun 


5 8 5 rich 9 
ationen die Unterbeamten zu kurz kommen. 


t der Poſtverwaltung geſprochen, jo müſſe er, 
ebner, einer ſolchen Aeußerung entſchieden entgegen⸗ 


Abg. v. Jagdzewski (Pole) erneuert abermals 
feine Beſchwerde über Beitritt von Poſtbeamten zum 
. K. T.⸗Verein in der Provinz Poſen. Genugthuung 
empfinde er darüber, daß Unterſtaatsſekretär Fiſcher 
neulich zugegeben habe, es fei für die Beamten Zurück⸗ 
haltung geboten gegenuber einem Verein, welcher etwa 
in politiſchen Beſtrebungen zu weit gehe. 
Staatsſekretär v. Stephan: Der Vorredner 
vergißt aber zu erwähnen, daß Herr Fiſcher auch ge⸗ 
ſagt hat: es müſſe dem Takt jedes einzelnen Beamten 
. ſein, ſein Verhalten in dieſer Hinſicht zu 
regeln. 


Feuilleton. 
Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
19.) ortſetzung.) 

Frau v. Lindenberg und Frau v. Wirren 
waren zu entgegengeſetzte Naturen, als daß ſie 
ſich hätten ſo bald befreunden können, und 

Tante Konſtanzes gerader Sinn konnte ſich erſt 
recht nicht mit Frau v. Wirrens gefallſüchtigem 
Weſen einverſtanden erklären. Auch die Art 
und Weiſe, wie die elegante Frau ihren liebens⸗ 
würdigen Mann behandelte und fortwährend 
Aufmerkſamkeiten von ihm fordecte, zu denen 
ein Kellner ausgereicht hätte, nahm ſie gegen 
dleſelbe ein, ſo daß, als nach zwei Tagen das 
Paar abreiſte, nicht eben eine fühlbare Lücke 
zurückblieb. 

i Frau v. Wirren ſchien daran gewöhnt zu 


ſein, alle Kaval'ere, die ſich in ihrer Nähe be⸗ 


fanden, allein in Anſpruch zu nehmen, ſo kam 
Dees denn, daß Springer wenig Zeit blieb, ſich 
um Gabriele zu bemühen, deren ſtille, zurück⸗ 
ng Art ihn auch nicht ſehr ermutigt haben 
e 


= Zwei Tage nach Witren's Abreiſe rüſtele 
ſich auch die Großmama zur Heimkehr, 9 5 es 
war Gabriele lieb, daß Dahlberg’s erſt einige 
Tage nach ihrer Rückkehr in Wehlen eintreffen 
follten. 
Wie ( ers ſah es doch in dem Meinen 
Gärtchen der e als früher! 
hy Waren die Blumenanlagen vernachläſſigt? 
Machte es der große Kontraſt zwiſchen der herr⸗ 
lichen Alpengegend und dem winzigen Fleckchen 
Erde hier? Fühlte das Herz ſich beflommen, 
weil das Auge nicht jo in die Ferne ſchweifen 


Abg. Bebel (Soz.) monirt das Gratifikations⸗ 
weſen, welches abzuſchaffen ſei, da Unterbeamte ſtets 
zum Nachteil bedacht würden. Seine Partei werde 
einen Antrag auf Abſchaffung desſelben einbringen. 
Weiter verlangt er, daß die etatsmäßige Anſtellung 
nach 12 Jahren mindeſtens ſofort unkündbar erfolge, 
nicht aber erſt nach 24 Jahren. 

Staatsſekretär v. Stephan: Bereits im vorigen 
Jahre hat ja eine Herabſetzung für die Unkündbarkeit 
von 20 auf 12 Jahre, von der etatsmäßigen An⸗ 
ſtellung an gerechnet, ſtattgefunden. Das iſt doch ſchon 
ein erheblicher Fortſchritt. Gratifikationen werden be⸗ 
ſtehen bleiben müſſen, man bedürfe ihrer zu Unter⸗ 
ſtützungen in Krankheitsfällen ꝛc. 

Der Titel wird genehmigt. 

Bei dem Titel Stellenzulagen ſtellt 

Abg. Werner (Ant.) den Antrag, dieſe Stellen⸗ 
zulagen im nächſten Jahre abzuſchaffen und die da⸗ 
durch verfügbar werdende Summe zu Nachtdienſt⸗ 
entſchädigungen an Beamte und Unterbeamte zu ver⸗ 
wenden. Er begründet den Antrag damit, daß auch 
die Stellenzulagen zu ungleichmäßig verteilt würden: 
der eine Unterbeamte bekomme ſie, der andere nicht. 

Nach kurzer Abweiſung v. Stephans wird der An⸗ 
trag Werner abgelehnt. 

Das Ordinarium wird im Uebrigen debattelos 
erledigt. 

Beim Extraordinarium bemerkt 

Abg. v. Leipziger: Es ſei etwas noch nicht 
Dageweſenes, daß die Kommiſſion bei dem Extra⸗ 
ordinarium die Streichung nicht eines einzigen Poſtens 
beantrage. Angeſichts der großen Mehrheit, mit welcher 
die Kommiſſion ihre Beſchlüſſe gefaßt, wolle die kon⸗ 
ſervatiwe Fraktion auch hier im Plenum keine 
Streichungsanträge ſtellen, obwohl ihr die geforderte 
Geſamtſumme ſehr groß erſcheine. 

Staatsſekretär v. Stephan erwidert, gegenüber 
früheren Jahren erſcheine der Geſamtbetrag des 
a diesmal doch niedrig. 

Nach kurzer Anregung, die Poſtbauten nicht in 
ſo fpleı diber Form 1 wird das Extra⸗ 
ordinarium unverändert angenommen. 

Es folgt der Etat der Einnahmen. 

Abg. Fiſchbeck (Ztr.) beantragt Herabſetzung 
der Telephongebühren. 

Ohne weitere Debatte werden die Einnahmen ge⸗ 
nehmigt. 

Es folgt der Etat der Reichsdruckerei. Auf eine 
Bemängelung des 

Abg. Haſſe (utl.) bemerkt Unterſtaatsſekretär 
Fiſcher, daß in den letzten Jahren keine Klagen über 
irgendwelche der Privatinduſtrie gemachte unzuläſſige 
Konkurrenz laut geworden ſeien. 

Abg. v. Heeremann (Ztr) nimmt ebenfalls 
die Reſchsdruckerei gegen die Bemängelungen Haſſe's 
in Schutz. Die Arbeiten der Druckerei fänden überall 
Anerkennung. 

Damit iſt dieſer Etat erledigt. 

Der Etat des Reichstages wird debattelos genehmigt. 


konnte, weil die majeſtätiſchen Bergrieſen. die 
ſchattigen Wälder, das rauſchende Waſſer das 
Auge an Großes, Erhabenes gewöhnt, daß 
jetzt dem Geiſte das Bild zu klein, zu unbe⸗ 
deutend erſchien, das er von außen aufnahm? 

O nein! Gabriele wußte es wohl, weshalb 
das Herz in Sehnſucht aufſchreien wollte, wenn 
der Blick auf den Fliederhecken ruhte, weshalb 
die Seele hätte weinen mögen, wenn das 
Auge drüben nach dem Tannenwalde ſchweifte! 
Es war die Erinnerung an eine längſt ent⸗ 
ſchwundene Zeit, die nie, nie wiederkehren 
konnte! 

Längſt entſchwunden?! 

Als ob Wochen eine Ewigkeit wären! — 
Minuten machen es nicht, die verrannen, es 
kommt darauf an, was fie mit hinwegnahmen! 
Stunden bedingen nicht die Länge der Zeit, 
Isis; das, was fie gebracht, an Freud' und 


Gabriele ſtand an der kleinen Gartenpforte, 
am Ende des Kiesganges, der den Weg er- 
ſchloß zwiſchen faftigen Wieſen hinüber nach 
dem Nadelgehölz. 

Die Sonne blendete ihr Auge, denn ſie ging 
blutrot hinter den Tannenwipfeln unter, — 
und darüber hinaus lag Bügelsdorf. 

Das junge Mädchen preßte die Hand vor 
die Augen und wiſchte verſtohlen eine Thräne 
mit heraus. 

Da legte ſich eine Hand feſt auf ihre 
Schulter: „Gabriele, ſei vernünftig und gut!“ 
ſagte Tante Konſtanzens rauhe Stimme hinter ihr. 


Wie geſchäftig auch Gabriele Trepp auf, 
Trepp ab lief, um für die Lieben aus Wehlen, 
die, ſeit vorgeſtern zurück, heute bei Frau von 
Lindenberg erwartet wurden, Alles recht feſtlich 
vorzubereiten, die Fuße konnten doch nicht 


Infersten:Annchme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Bei dem Etat des Reichskanzlers führt Abg. von 
Strombeck aus, der Reichstag erhalte von den⸗ 
jenigen Entſchließungen des Bundesrats über Beſchlüſſe 
des Reichtags, welche bei der nächſtfälligen Ueberſicht 
über die Bundesratsentſchließungen noch in Schwebe 
ſeien, überhaupt keine Mitteilung, weil gegenwärtig, 
ſeit 1884, die betreffenden Entſchließungen nicht in die 
zweitfolgende Ueberſicht aufgenommen zu werden 
pflegten. Hierin ſei Abhülfe erwünſcht. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, er ſei gern 
bereit, darauf hinzuwirken, daß der Reichstag von 
dem Schickſal der Reſolutionen Kenntnis erhalte, an 
denen fein Herz hänge. (Heiterkeit. ) 

Abg. Barth (fr. Vg.) erbittet Aufklärung über 
das Schickſal der Währungs⸗Konferenz. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erklärt, in 
nächſter Zeit in der Lage ſein zu werden, eine Er- 
klärung abzugeben über die Stellung, welche die ver⸗ 
bündeten Regierungen in dieſer Angelegenheit ein⸗ 
nehmen. 

Abg. v. Kard or ff (Rp.) hält die Situation für 
den Bimetallismus zur Zeit für nicht ungünſtig. 
Zunächſt intereſſict daran ſie die Landwirtſchaft, aber 
auch die Induſtrie wird bei ihrem Export ſich über⸗ 
zeugen, daß wir ohne das Silber nicht auskommen. 

Präſident v. Buol rügt, daß von der Tribüne 
Zwiſchenrufe laut geworden ſein. Er verweiſe auf den 
§ 63 der Geſchäftsordnung und ſetze voraus, daß dies 
genüge, etwaigen Wiederholungen vorzubeugen. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (k.) giebt ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß unſer Verhältnis zu 
Rußland ſich gebeſſert habe. Die Beſſerung werde 
fortdauern und gefördert werden durch den Bimetallis⸗ 
mus. 

Abg. Dr. Barth: Schade daß die Fraktion 
des Grafen Limburg ſich von den gleichen Rückſichten 
gegen Rußland nicht auch bei Beratung der Handels⸗ 
verträge hat leiten laſſen. (Sehr richtig links !) Bei 
Beſprechung des Bimetallismus gebraucht Redner den 
Ausdruck „bezahlte Agenten“, welchgs den 

Abg. v. Kardorff zu folgender Bemerkung 
veranlaßt: Ich erkläre, wenn mir der Abg. Barth 
nicht den Beweis bringt, daß die bimetalliſtiſche Liga 
bezahlte Agenten unterhält, ihn für einen infamen 
Lügner! (Große Unruhe. Rufe: zur Ordnung!) 

Abg. Dr. Barth: Dieſe Grobheit und Unver⸗ 
ſchämtheit des Abg. v. Kardorff muß ich mir ent⸗ 
ſchieden verbitten. 

Wegen dieſer beiden Ausdrücke wird Abg. Barth vom 
Präſidenten zur Ordnung gerufen. . 

Auf die Remonſtration Barths, daß er durch von 
Kardorff provocirt worden ſei, bemerkt der Präſident, 
daß er die Aeußerung Kardorffs nicht gehört habe, 
er würde ſie auch in der bedingten Form, auf das 
Schärfſte zurückgewieſen haben. — 

Ba Reſt des Etats des Reichskanzlers wird ge- 
nehmigt. 

Nächſte Sitzung Freitag: Etat des Reichsamt 
des Innern. 


Schritt halten mit den fiebernden Schlägen des 
Herzens. 0 

Erika, die geliebte Schweſter, für die ſie 
willig ihr Herzblut gegeben, ſtreckte die Hand 
aus nach dem einzigen Kleinode, das Gabriele 
mehr liebte, als alles Andere auf Erden! — 
Wie freudlos, wie kalt und düſter war es im 
Vaterhauſe geweſen, wo ſie bar jeglicher Liebe 
aufgewachſen. Dann kam der Tag, an dem 
man ihren Vater beſtattet, wo ſie, vergeſſen und 
verlaſſen hinter dem Fenſtervorhange gelauſcht, 
was man über ſie beſchließen würde. Wie bei 
einer Waare war das „Für“ und „Wider“ er⸗ 
wogen worden, bis der Onkel die Hand aus⸗ 
ſtreckte und rief: „Gebt mir das Kind, das 
Keiner mag, weil ſeine Eltern einen Fluch auf 
ſein Daſein legten.“ 

Und dann wars, als zöge Licht und Wärme, 
goldener Sonnenſchein in ihr einſames Leben. 
Ueberall breiteten ſich ihr liebende Arme ent⸗ 
gegen, überall ruhte ſie geborgen an treuer 
Bruſt. 

Und Erika! — Sie hatte das neunjährige 
Kind erſt gelehrt, Kind zu ſein, hatte mit ihrem 
hellen, glücklichen Lachen auch der Waiſe das 
Paradies der Kindheit erſchloſſen. — Erika! 
— Und nun wollte ſie ihr alles Glück auf ein⸗ 
mal wieder nehmen!? Nein, nein, fort mit den 
häßlichen Anklagen, — ſie wußte ja nicht, daß 
ſie an Gabriele einen Raub beging, wenn ſie 
glücklich war! — „Sie ſoll es auch nie wiſſen!“ 
gelobte ſich die Schweſter feierlich. 

Es knirſchte unten der Kies, ein Wagen 
rollte vor die Thür, — es waren bie Gäfte 
aus Wehlen! 

Gabriele eilte ihnen entgegen, und wie die 
Tante ſie ſo warm an's Herz ſchloß, wie der 
Onkel ihr ſo innig in die Augen ſchaute und 
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Deutſches Reich. 5 
Berlin, 24. Januar. 
— Der Kaiſer hörte am Donnerstag 


den Vortrag des Kriegsminiſters. Am 
Abend fand im Schloſſe das übliche Bot⸗ 
ſchafterdiner ſtatt. 

— Der Oberlandesgerichtsrat 
Spahn aus Poſen, zur Zeit Vizepräſident 
des Reichstags, iſt als Kammergerichtsrat an 
das Kammergericht verſetzt worden. Das 
Reichstagsmandat desſelben erliſcht durch dieſe 
Ernennung nicht. 

— In der Bundes ratsſitzung am 
Donnerstag widmete vor Eintritt in die 
Tagesordnung der Vorſitzende Staatsminiſter 
Dr. von Boetticher dem hanſeatiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten Geſandten Dr. Krüger einen warm 
empfundenen Nachruf. Sodonn wurde dem 
Ausſchußantrage zum Entwurf eines Ein⸗ 
führungsgeſetzes zu dem Bürgerlichen Geſetzbuch 
für das Deutſche Reich Zuſtimmung erteilt. 

— In der badiſchen zweiten Kammer hat 
der Finanzminiſter Buchenberger 
im Namen der Regierung erklärt, dieſelbe 
würde, falls der Antrag Kanitz an den Bundes⸗ 
rat gelangt wäre, unbedingt gegen denſelben 
geſtimmt haben. Die Regierung ſtehe auch 
jeder prinzipiellen Aenderung der Grundlagen 
unſerer Währung ablehnend gegenüber. In 
Bezug auf den Antrag Kanitz hat auch der 
bayeriſche Minifter des Innern, Herr v. Feilſtzſch 
keinen Zweifel darüber beſtehen laſſen, daß die 
Regierung entſchloſſen iſt, dieſen Antrag nicht 
nur, ſondern die agrariſche Agitation überhaupt 
entſchieden zu bekämpfen. Ueber die Abſichten 
des preußiſchen Miniſters des Innern, hat 
bisher noch nichts verlautet. 

— Nach einer Mitteilung der „Poſt“ hätten 
die von den einzelnen Fraktionen beſtellten 
Referenten für das bürgerliche 
Geſetzbuch ſich bisher nicht für, ſondern 
gegen den konſervativen Vorſchlag ausgeſprochen, 
den ganzen Entwurf einer Kommiſſion zu über⸗ 
weiſen. Man habe ſich dahin geeinigt, den 
Fraktionen zu empfehlen, dem Vorſchlage des 
Abg. Spahn entſprechend nur einzelne Materien 
an eine Kommiſſion zu verweiſen. Eine Ver⸗ 


Erika ſie jubelnd umarmte, da wallte ihr Herz 
über in dankbarer Liebe. 

Erika war faſt noch ſchöner geworden, die 
Seeluft hatte ihre Wangen rot gefärbt, ohne 
den Teint zu verdunkeln; die ſchlanke Geſtalt 
hatte rundere Formen bekommen und das üppige, 
hellblonde Haar eignete ſich beſonders zu der 
kleidſamen neuen Friſur. f 

Gabriele konnte ſich nicht ſattſehen an der 
reizenden Erſcheinung, ohne daß eine neidiſche 
Regung in ihr Herz zog. 

Erika durchſtreifte mit lebhaftem Behagen 
den kleinen Garten, durchſuchte mit kindlichem 
Eifer die Stachelbeerhecken und erzählte dabei 
mit großer Lebendigkeit von ihrem Aufenthalte 
an der See. 

Die Großmama ſchien dieſes Mal ganz be⸗ 
ſonderes Wohlgefallen an der Enkelin zu finden; 
ſie ſtreichelte oft den ſchönen blonden Kopf und 
nannte Erika „ihren Liebling“. 

Es war nach dem Abendeſſen. Frau von 
Lindenberg ſaß mit Dahlbergs und Tante Kon⸗ 
ſtanze im Gartenſaal; man tauſchte Reiſe⸗ 
erinnerungen aus, als Erika die Schweſter auf 
den herrlichen Mondſchein aufmerkſam machte 
und ſie bat, mit hinaus in den Garten zu 
kommen. Gabriele war gern bereit und die 
beiden jungen Mädchen ſchritten Arm in Arm 
den Kies weg hinunter. 

Die Schweſtern verließen den Garten und 
ſchritten den Wieſenweg hinauf. 

Erika brach zuerſt das Schweigen: „So 
herrlich das Meer auch mit ſeinen wechſelnden 
Bildern, mit ſeinen luſtigen Kahnfahrten, mit 
ſeinen ſtolzen Dampfern iſt, hier iſt es auch 
ſchön. Ich freue mich recht auf den nächſten 
Winter und ſeine Bälle.“ 

Gabriele blickte betroffen in die lieblichen 
Züge an ihrer Seite. War denn die Schönheit 


ſtändigung über die Auswahl dieſer Punkte 
ſolle nach dem Eingange des Einführungsgeſetzes 
verſucht werden. 

— Auf Anfrage des Abg. Richter in der 
Budgetkommiſſion machte Major Wachs die 
Mitteilung, daß die Vakanzen an Unter⸗ 
offizieren, ſoweit die Geſamtzahl in Betracht 
komme, vollſtändig aufgehört hätten, ein über 
Erwarten günſtiges Reſultat. Im Vorjahre be⸗ 
trugen dieſe Vakanzen noch 1305 Mann. Nur 
bei einzelnen Armeekorps ſind noch Vakanzen 
vorhanden außer den naturgemäß freien Fähn⸗ 
richſtellen, inſoſern dieſelben nicht alle im Laufe 
des Jahres ſtets beſetzt find. Auch das 
Offizier⸗Manquementiiſtzurückgegangen. 
Aber nicht ganz ſo günſtig hat ſich dies ge⸗ 
ſtaltet, wie bei den Unteroffizieren. Im Oktober 
1894 fehlten 1516 Offiziere, jetzt fehlen 1115 
oder 6,7 Ct. Die Beſetzung der Vakanzen iſt 
dadurch verzögert, weil für die Offiziersaſpiranten 
der Dienſt in der Truppe vor dem Bezug der 
Kriegsihule von 3 auf 6 Monate verlängert 
iſt und auch die Kriegsſchulkurſe auf 9 Monate 
verlängert find. Die Zahl der Offiziers⸗ 
aſpiranten betrug im Oktober 1895 1720 gegen 
1760 im Vorjahre. Alle dieſe Ziffern beziehen 
ſich auf das preußiſche Kontingent. 

— Ueber neue große Mehr ⸗ 
forderungen für den Reichstag 
wird dem „Hann. Cour.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben, daß eine Neubewaffnung der Artillerie 
in Frage gekommen ſei, welche dem Reich 
einen Mehraufwand von annähernd 200 
Millionen verurſacht haben würde. Herr 
Miquel, der ſo überaus karg iſt gegenüber der 
Juſtiz⸗, Schul⸗ und Medizinalverwaltung, ſoll 
nach dem „Hann. Cour.“ ſchon für die 
Deckung der Zinſen der dazu erforderlichen 
Anleihe vorgeſorgt haben. Man ſcheint aber 
von dieſem Plane „zum Schutz der Schwachen“ 
abgekommen zu ſein, um deſto größere 
Forderungen für die Marine möglichſt noch 
in einem Nachtragsetat zu erheben. Ent⸗ 
ſcheidend ſei hierfür die Vorfrage, ob man es 
auf einen Konflikt mit dem Reichstag deshalb 
enfommen laſſen wolle. Der Reichskanzler fol 
vorläufig von der Einbringung ſolcher Vor⸗ 
lagen abraten. 

— Mindeſtens 300 Millionen Mark ver⸗ 
engt in dem „Deutſch. Wochenbl.“ der Abg. 
Arendt zur Vermehrung der Flotte. 
Nes, was aus der Konverſion erſpart wird, 
n nicht den Einzelſtaaten zu Kulturzwecken, 
jonbern nur großen neuen Marineplänen zu 
ue kommen, wenn es nach dem Willen 
dieſes Chauviniſten geht. In derſelben 
Nummer empfiehlt Karl v. d. Heydt einen 
ig mit England, um zu verhindern, daß 
England durch den Erwerb der Delagoabai 
Transvaal umklammert und erſtickt. 

— Für den Befähigungs nachweis 
en Handwerker will die ſächſiſche Re⸗ 
gerung nach einer im Landtag jetzt abgege⸗ 
beren Erklärung ſtimmen unter der Ein⸗ 
grünkung, daß die Anwendung eines der⸗ 
artigen Geſetzes den Einzelſtaaten überlaſſen 
ebe. Wenn die Reichsgeſetzgebung den Be⸗ 
fähigungsnachweis in dieſem Sinne zulaſſe, ſo 
werde die ſächſiſche Regierung von der er⸗ 
— EEE EEE. 


n ber Natur ſelbſt garnichts wert? Mußte 
Erika an Bälle und laute Vergnügungen denken 
angeſichts der herrlichen Mondnacht? 

„Ich denke mir das ewige Kommen und 
Gehen der Wellen ſo unendlich ſchön,“ ſagte 
Gabriele gedankenvoll, an den erſten Ausſpruch 
der Schweſter anknüpfend, „iſt es nicht ſchöner. 
ſo weit und groß ohne die Zuthat von außen?“ 

„Ach nein,“ lachte Erika, „das ewige 
Einerlei ſchläfert ein; aber wenn buntbewimpelte 
Kähne oder flotte Dampfer eine luſtige Geſell⸗ 
ſchaft über die ſchäumenden Wellen tragen, 
dann iſt es köſtlich; zum Schluß dann bei 
Mondſchein die Heimfahrt und als Krone ein 
Tänzchen im Waldſchloß, — etwas ſchöneres 
kannſt Du Dir nicht träumen, Ehla!“ 

Gabriele ſchüttelte den Kopf. Sie malte 
ſich den Eindruck, den das Meer auf ſie machen 
würde, anders. 

Erika fuhr fort: „Du hätteſt nur in 
Herthaswalde ſein ſollen! Ich ſage Dir, da 
iſt es bezaubernd; Waſſer, Bäume, das Schloß 
mit ſeiner fürſtlichen Einrichtung! Ich ſchrieb 
Dir ja ſchon davon; — und dann unſer guter 
Onkel Horſt, Du hätteſt ihn dort ſehen ſollen! 
Er gehört mit feiner hohen ſchlanken Geſtalt 
recht in die prächtigen Säle, unter die ſtrah⸗ 
lenden Kronleuchter von Herthas walde. Es war 
wirklich ſchön dort!“ 

Die Schweſtern waren ſtehen geblieben. 
Gabriele wandte dem Mondlicht den Rücken zu, 
Erika ſtand im vollen Silberlicht, wie von 
einem Glorienſchein umfloſſen. 

Gabriele kämpfte. Sollte ſie die Frage 
thun, die ihr auf dem Herzen brannte? Ja, 
es fand ſich vielleicht ſobalo keine Gelegenheit 

dazu und Gewißheit mußte ſie haben über die 
Art, mit der Erika Horſt liebte, das eine durfte 
ſie zu wiſſen verlangen für ihr Opfer. 

„Alſo Du liebſt Onkel Horſt?“ fragte Ehla 
mit kurzem Entſchluſſe und ihre dunklen Augen 
ſenkten ſich forſchend in Erikas blaue, lachende 
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teilten Befugnis doch nicht ohne Weiteres und 
allgemein Gebrauch machen, ſondern erwägen, 
und in welcher Ausdehnung ſie anzuwenden 
ei. 

— Die „Kreuzzeitung“ ergeht ſich in 
einigen Bemerkungen über die vorgeſtrige Dar⸗ 
legung des Falls Hammerſtein ſeitens 
des Abg. v. Kröcher, die nicht ohne Intereſſe 
ſind. Zunächſt wird angedeutet, daß in der 
Bemerkung des Abg. Bachem, an welche Herr 
v. Kröcher anknüpfte, eine Nötigung zur Stellung- 
nahme in keiner Weiſe vorgelegen habe. Da⸗ 
rüber mag ſie ſich mit Herrn v. Kröcher ſelbſt 
auseinanderſetzen. Dieſer hat offenbar das 
Bedürfnis gefühlt, ſeinen Anteil an der Sache 
öffentlich klar zu ſtellen, ohne Rückſicht auf 
Parteigenoſſen, die das bisherige Halbdunkel 
vorziehen. Herr v. Kröcher, das war auch 
bishec bekannt, iſt dasjenige Mitglied des 
Kreuzzeitungskomitees, welches von Anfang an 
in der entſchiedenſten Weiſe darauf hingearbeitet 
hat, Herrn v. Hammerftein aus der „Kreuzzig.“ 
zu beſeitigen. Das iſt auch allerſeits anerkannt 
worden. Wenn aber die „Kreuzztg.“ daran 
die Erwartung knüpft, daß die übrigen Parteien 
nunmehr aufhören würden, den beklagenswerten 
Fall gegen die konſervative Partei auszubeuten. 
ſo überſieht fie dabei, daß die Stellung des 
Herrn v. Kröcher in dieſer Sache eine ſehr ver⸗ 
ſchiedene iſt von derjenigen einer von Tag zu 
Tag länger werdenden Liſte von Parteigenoſſen 
des Herrn v. Hammerſtein, die ſich bemüht 
haben, die „Schandthaten“ des Kreuzzeitunge⸗ 
redakteurs und Parteiführers nach Möglichkeit 
zu beſchönigen. Die Zeugenausſagen des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts Dreſcher im Prozeß Rauch haben 
ja darüber intereſſante Aufklärungen gebracht 
und Herr v. Kröcher hat einige weitere Bei⸗ 
träge geliefert. Sogar die konſervative Fraktion 
des Abg.⸗Hauſes — nicht diejenige des Reiche⸗ 
tages! — hat ſchon Ende Juni oder Anfang 
Juli 1895 ſich mit dem Fall Hammerſtein ke⸗ 
ſchäftigt und den Austritt desſelben aus der 
Fraktion des Abg.⸗Hauſes und des Reichstags 
verlangt, der auch ſofort erfolgte. Eine öffent⸗ 
liche Erklärung in der „Kreuzztg.“ aber, daß 
Herr v. Hammerſtein keinen Einfluß mehr auf 
Blatt habe, hat das Kreuzzeitungs⸗Komitee ver- 
weigert. Trotz alledem ater hat die konſer⸗ 
vative Preſſe noch monatelang ſich gedehrdet, 
als ob der Fall Hammerſtein die ‘Partei 
eigentlich gar nichts angehe. Die Mitteilung 
des Herr v. Kröcher läßt dieſes Vechalten erſt 
recht unerklärlich erſcheinen. 

— Die Berliner Strafkammer verurteilte 
den Schloſſer Grätz, den Mechaniker Kaufmann 
und fünf andere, Angeklagte wegen Aufreizung zu 
Gewaltthällgkeiten und zum Klaſſen⸗ 
haß ſowie wegen Beleidigung der Richter und 
ſonſtigen Beamten, begangen durch Verbreitung 
der anarchiſtiſchen Druckſchrift „Gretchen und 
Helene“ zu 9 bis 5 Monaten Gefängnis. 
———— . — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Niederöſterreichiſche Landtag lehnte am 
Mittwoch nach erregter Debatte mit 34 gegen 
23 Stimmen die Dringlichkeit des Antrages 
——— ea 

„Wundert Dich das? Ehla?“ fragte die 
Schweſter zurück, und es zog weich und ſtrahlend, 
wie inniges Glück, über die lieblichen Züge. 

Nein, Gabriele wunderte es nicht, und ihr 
Herz, das ſo ganz mit empfinden konnte, war 
von dem Zauber feſt umſponnen, den die ein⸗ 
fache Antwort Erikas heraufbeſchwor, daß ſie 
ſich genügen ließ. Sie hatte auch nicht Zeit, 
weiter zu fragen, denn vom Garten her rief 
Tante Konſtanzens ſcharfe Stimme zu ihnen 
herüber: „Kinder, wartet auf mich, ich möchte 
den prächtigen Mondſchein auch genießen, und 
ihr beiden jungen Schwärmer profitirt dabei 
noch meinen Schutz!“ 

Gabriele fühlte ſchmerzlich den fragenden 
Blick der Tante auf ſich gerichtet; es war, als 
wollte er ſagen: „Du warſt doch vernünftig?“ 
aber noch unangenehmer berührte ſie der 
ſcherzende Ton, in welchem die Tante Erika 
fragte: „und Du wirſt nun wirklich ein 
Bräutchen ſein, Du kleiner Backfiſch?“ 

Und Exika umſchlang glücklich lachend die 
volle Geſtalt Konſtanzens und rief übermütig: 
„Tante Stanze, Du ſollſt auch ein herrliches 


Verlobungsfeſt mitmachen, mit lebenden Bildern 


und unzählichen Kotillontouren!“ 
Gabriele kam ſich faſt ebenſo verlaſſen vor 


in dieſem Augenblicke, als damals in der Fenſter⸗ 


niſche; ſie konnte ſich nicht in die Denkweiſe 
ihrer Lieben hineinfinden. 

Drei Tage waren Dahlbergs ſchon bei der 
Großmama, als Frau von Lindenberg eines 
Nachmittags mit Tochter, Schwiegerſohn und 
Enkelin, einen Beſuch bei Gräfes zu machen, 
fortgefahren war. 

Tante Konſtanze hatte Zahnſchmerzen, und 
da der Wagen ſo ſchon beſetzt war, blieb 
Gabriele gern bei der Leidenden zurück. 

Ehla hatte im Hauſe viel zu ordnen gehabt, 
denn das liebe, fröhliche Schweſterchen hatte 
eine beſondere Art, alles auf den Kopf zu ſtellen, 
und dieſes Mal war auch die Großmama un⸗ 
gemein ſchwach gegen fie, (Fortſ. folgt.) 


Lueger, die Ausſchreibung der Wiener Ge⸗ 
meinderatewahlen ſofort zu veranlaſſen, ab. Die 
Debatte über dieſen Antrag der Antiſemiten 
war ſehr ſtürmiſch. Die Radauhelden Luezerſchen 
Obſervanz zeigten ſich wieder emal im hellſten 
Licht. Lueger behauptete unter anderem, daß 
die Regierung des Grafen Badeni den Kaiſer 
zu einem Agitator für ihre Anſichten mache. 
Er zieh die Regiecung der Willkür und der 
fortwährenden Geſetzes verletzung. Pacher nannte 
zunächſt den Vizepräſidenten des Wiener Land⸗ 
gerichts Holzinger einen gewohnheitsmäßigen 
Juſtizmörder. Das Vorgehen der Regierung 
ſei wiſſentlich ungeſetzlich, dreiſt und brüsk. 
Badeni tre be Hochverräterei. Das Vorgehen 
Badenis ſei eine Schmach für das Vaterland. 
Lueger ergriff ſodann abermals das Wort und 
ſagte, er werde kämpfen, bis dieſe Regierung 
von der Bildfläche verſchwunden ſei. Das 
Auftreten der Antiſemiten findet in der Wiener 
Preſſe die ſchärſſte Verurteilung. Mit Recht 
wird den Lueger⸗ Helden vorgeworfen, daß fie 
ſyſtematiſch die Arbeitszeit des Landtages ver⸗ 
geuden; fie mißbrauchen ihre Immunität zur 
Befriedigung perſönlicher Gehäſſigkeit, ſie er⸗ 
heben die ſchwerſten Anklagen gegen die höchſten 
Staatsbeamten ohne den geringſten Verſuch einer 
Begründung derſelben und ſcheuen ſich nicht, 
gegen die Krone verletzende Angriffe zu richten. 
Rußland. 

Aus glaubwürdiger Quelle verlautet, zwiſchen 
dem Grafen Schuwalow und jenem General⸗ 
ſtabschef ſeien ernſtliche Meinungsverſchieden⸗ 
heiten ausgebrochen. Der Generalſtabschef 
wolle weitgehende Vorbereitungen für den 
Kriegsfall treffen, während Schuwalow dagegen 
ſei, weil Deutſchland und Oeſterreich unangenehm 
berührt werden könnten. Auf den weiteren 
Verlauf der Angelegenheit iſt man ſehr geſpannt. 

- Italien. 

Beim König hatte am Mittwoch der 
italieniſche Botſchafter in Wien, Graf Nigra, 
eine Konſerenz und konferirte ſodann mit den 
Miniſtern Crispi und Baron Blanc, ſowie mit 
dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaſter in 
Rom Frhrn. v. Paſetti. 

Der abeſſiniſche Feldzug hat den Italienern 
bisher keine Erfolge gebracht, wohl aber ſchon 
gewaltige Koſten verurſacht. Das Mailänder 
Handelsblatt „Comercio“ ſchätzt die bisherigen 
Verpflichtungen für den akeſſiniſchen Feldzug 
auf achtzig bis hun ert Mill. Lire. Von der Banca 
d'Italia allein ſeen an geſetzmäßigen Vor⸗ 
ſchüſſen bereits dreißig Millionen erhoben worden. 
Die Koſten der evenluellen Okkupirung der 
Provinzen Schoa und Harrar berechnet der 
„Comercio“ 
Lire. Zweifelhaft ſei es indeſſen, ob das be⸗ 
ſiegte Abeſſinſen für dieſe Ktiegskoſten auf⸗ 
kommen oder ſie verlohnen werde. 

Frankreich. 

Der Miniſterrat beſchäftigte ſich mit dem 
zwiſchen Frankreich und der Königin von 
Madagaskar abgeſchloſſenen Vertrage, welchen 
der dortige Generalreſident Laroche von der 
Königin hat unterzeichnen laſſen. Durch dieſen 
Vertrag iſt Madagaskar zur franzöſiſchen Be⸗ 
ſitzung erklärt worden; die Stellung der 
Königin und die Verwaltung durch Eingeborene 
ſind indeſſen beibehalten worden. Frankreich 
wird daher nicht, wie bei einem Lande, 
welches unter Protektorat ſteht, mit den aus⸗ 
wärtigen Mächten über das Zollſyſtem zu ver⸗ 
handeln haben, welches vielmehr durch Dekret 
eingeführt werden könne. Der Miniſterrat be⸗ 
riet ſodann über die Form, in welcher der 
neue Vertrag den auswärtigen Mächten mitzu⸗ 
teilen ſei. 


Großbritannien. 

Die Königin von England befindet ſich, wie 
aus Cowes gemeldet wird, in Folge der Ge⸗ 
müts bewegungen, welche die Nachricht vom 
Tode des Prinzen hervorrief, nicht wohl. 

An die Königin von England und die 
Prinzeſſin Heinrich von Battenberg hat der 
deutſche Kaiſer anläßlich des Ablebens des 
Prinzen Heinrich von Battenberg fein Beileid 
ausgedrückt. Die Leiche des Prinzen iſt, wie 
der „Standard“ aus Sierra Leone meldet, ein⸗ 
balſamirt worden und wird in elwa 10 Tagen 
in England eintreffen, 

Afrika. 

Jameſon und ſeine Offiziere, welche den 
britiſchen Behörden an der Grenze von Natal 
ausgeliefert wurden, ſind hier angekommen und 
unverzüglich an Bord des Transportdampfers 
„Viktoria“ gebracht, um nach England über⸗ 
geführt zu werden. — In Pretoria werden 
die Verhandlungen gegen die politiſchen Ge⸗ 
fangenen am 21. April beginnen. 

Amerika. 

Auf Kuba wollen die Spanier ſchon wieder 
ein Gefecht gewonnen haben. Nach einer amt⸗ 
lichen Depeſche aus Havanna griff Oberſt 
Vienna in der Nähe von Pedroſo eine Schar 
von 1200 Aufſtändiſchen an. Die Spanier 
nahmen die ſeindlichen Stellungen. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen verloren 12 Tote. ö 
—— . —— —— nn nn 

Provinzielles. 

r Schulitz, 23. Januar. Der Geburtstag des 
Kaiſers fol hier im Städtchen feſtlich begangen werden. 
In beiden großen Sälen werden Feſteſſen veranſtaltet. 


auf über fünfhundert Millionen 


Der Kriegerverein und die freiwillige Feuerwehr hält 
vormittags einen Kirchgang ab. Abends halten ver⸗ 
ſchiedene Vereine Umzug und begeben ſich dann in 
die Lokale, wo bei Tanz und Aufführungen die Feier 
fortgeſetzt werden ſoll. Der Krieger verein verſammelt 
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ſich bei A. Krüger, die Innung und Feuerwehr bei 


E. Krüger und der Geſangverein bei R. Küßner. 

d Culmer Stadtniederung, 23. Januar. Geſtern 
Nacht brachen Diebe in den Keller des Pfarrhauſes 
in Gr. Lunau ein, indem ſie die eiſernen Traillen 
auseinanderbogen, erbrachen fie die Thür, zerftöıten 
die Schlöſſer und Mauerwerk, durchſuchten die Keller⸗ 
räume und nahmen Schmalz, Fleiſch uſw., wurden 
jedoch an einem umfaſſenden Diebſtahle gehindert. 
Dieſelben ſtahlen aus der nahen Dorfſchmiede das 
nötige Handwerkszeug, das ſie nebſt einem Handſchuh 
zurückließen. 

Schwetz, 22. Januar. Die hieſigen Handlungs⸗ 
lehrlinge waren bis dahin nicht verpflichtet, die hier 
beſtehende ſtaatliche Fortbildungsſchule zu beſuchen. 
Seit Neujahr werden ſie hierzu angehalten und es 
find einige 20, die das 17. Lebensjahr noch nicht 
vollendet haben, weiche der Schule überwieſen worden 
ſind. Da ſie in ihrem Wiſſen nicht auf gleicher 
Stufe ſtehen und ſomit nicht in einer Klaſſe für ſich 
unterrichtet werden können, ſo mußten ſie auf ver⸗ 
ſchiedene Klaſſen verteilt werden. Die Fortbildungs⸗ 
ſchule zählt etma 100 Schüler, welche in fünf Klaſſen 
unterrichtet werden. Der Zeichenunterricht findet in 
drei Abtejlungen am Sonntag Nachmittag ſtatt. 

Elbing, 23. Januar. Der Geheime Kommerzien⸗ 
rat Ferdinand Schichau iſt, wie bereits telephoniſch 
gemeldet, heute Mittag geſtorben. Schichau, der am 
30. Januar 1814 in Elbing geboren war, begründete 
das nach ihm benannte Unternehmen im Jahre 1837. 
Aus kleinen Anfängen — er war Schloſſergeſelle — 
entwickelte ſich die weltberühmte Maſchinenfabrik und 
Schiffswerft, dann die Lokomotivfabrik und Keſſel⸗ 
ſchmiede in Elbing, wozu ſpäter noch eine Werft für 
größere Schiffe in Danzig und ein Dock nebſt Reparatur⸗ 
werkſtätte in Pillau kamen. Schichau baute 1841 den 
erſten deutſchen Dampfbagger und 1855 den erſten 
preußiſchen See⸗Schraubendampfer. Seit 1877 bekam 
die Schichauwerft namentlich einen Weltruf durch den 
Bau von Torpedobooten, ſo daß die meiſten größeren 
Seeſtaaten, außer Deutſchland auch Italien, Oeſter⸗ 
reich, Rußland, Türkei, Japan und China, ihren Be⸗ 
darf großen Teils dort deckten. 

Danzig, 22. Januar. Der Kommis Anton 
murra aus Pr. Stargard war von dem dortigen 
chöffengericht wegen Diebſtahls in 72 Fällen zu 

einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 3 Monat verurteilt 
worden. Er war ein Jahr bei Herrn Kaufmann 
Gatzki in Stellung, dem es ſchließlich im Oktober 
v. Js. aufſtel, daß Z. ſich mehrere Anzüge beſtellte, 
ein Fahrrad kaufte, dabei fein Gehalt nicht abhob. 
Sein Argwohn, daß ſein Kommis das Geld nicht auf 
redliche Weiſe erworben habe, wurde zur Gewißheit, 


als er eine Berechnung ſeiner Kaſſe aus ſeinen Ge⸗ 


ſchäftsbüchern anſtellte und dabei einen Fehlbetrag 
von etwa 700 Mark entdeckte. Das Schöffengericht 
erkannte auf die oben mitgeteilte Strafe, gegen welche 
Z. unter einem ganz eigenen Grunde Berufung einge⸗ 
legt hatte. Er beſtritt die Diebſtähle und gab an, er 
jet in Pr. Stargard im Beſitze von Geldmitteln ge⸗ 
weſen. In Thorn hade er einen alten Herrn kennen 
gelernt, welcher ihm 3000 Mark vermacht habe dem 
er aber auf dem Sterdebelte habe geloben male, 
feinen Namen nicht zu neunen. Der Dan 
Berufungs⸗ Strafkammer erſchien die Erbfhefts 
geſchichte nicht glaubwürdig und fie verwarf Die 2; 
rufung - 
Allenſtein, 21. Januar, In Neibenbürg An 
neulich Falſchmünzer verhaftet worden; es find bi 
Schuhmacher Lindner und Falkowskt von fer, von 
denen namentlich der letztere mit großem Dechie 
falſche Thalerſtücke und Fünfmarkſtücke anzufertigen 
und mit Hilfe ſeines Genoſſen an den Mann zu 
bringen wußte. Viele kleine Leute find dadurch ſchwer 
geſchädigt worden. Nachdem ſie in N. auf friſcher 
That ertappt waren, hob man in der Wohnung des 
F. eine ganze Falſchmünzerwerkſtatt auf. 1 
Rieſenburgg, 22. Januar. In Jakobsdorf ſaßen 
am Montag Abend die Beſitzer P., R. und G. ge- 
mütlich beim Schoppen und unterhielten ſich über 
Kriegsereigniſſe und ſonſtige Erlebniſſe. Im Laufe 
des Geſprächs erklärte Herr P. (eine hünenhafte 
Geſtalt), daß er keine Furcht kenne und daß ihm 
bisher noch Niemand habe einen Schreck einzujagen 
vermocht. Darauf verabſchiedete er ſich und ſchrit 
ſeiner etwas abgelegenen Behauſung zu, wo er ſich 
alsbald zur Ruhe begab. Bald jedoch wurde er aus 
feinem Schlafe aufgeſchreckt, weil unbeſchreibliche; 
Spektakel das ganze Gehöft erfüllte. Es klopft 
dröhnend an die Fenſterläden, bald trommelte es an 
der Hausthüre, als ob Generalmarſch geſchlagen 
würde u. ſ. w. Als Herrn P. der Spaß ſchließlich zu 
bunt wurde, ergriff er feine mit einer tüchtigen Schrot- 
ladung verſehene Jagdflinte und begab ſich hinaus 
auf den Hof. Dort huſchte von Zeit zu Zeit eine 
dunke Geſtalt geſpenſterhaft an ihm vorüber. Auf ſein 
wiederholtes Anrufen, wer ſich auf dem Gehöft be- 
finde, erhielt er keine Antwort. Als bald daranf 
das „Geſpenſt“ vor ihm auftauchte, legte er auf da 
ſelbe an und gab Feuer. Ein lautes Schmerzgehen! 
drang zu ihm herüber. Schnell eilte P. der betreffenden 
Stelle zu und gewahrte zu ſeinem größtem Erftaunen 
daß er ſeinen eigenen Schwager, den erſt kurz vorher 
im Gaſthauſe zurückgelaſſenen Beſitzer R., getroffen 
hatte. Die ganze Schrotladung war ihm in die 
rechte Hüfte und in das Geſäß gedrungen. Seine 
Verletzungen ſind ſo erheblich, daß er ſich morgen 
behufs Vornahme einer größeren Operation nach 
Danzig begeben wird. a 
Schubin, 21. Januar. Die diamantene Hochz 
werden am 3. Februar der emeritirte Lehrer 
L. J. Braunhart und feine Gattin feiern. Der 
sgjährige noch N, Greis hat ſich während feiner 
langjährigen Amtsführung großer Anhänglichl 
ſeitens feiner zahlreichen Schüler, unter denen e 
907 hochgeſtellte Beamte befinden, zu erfreuen 
abt. 


Zokales. 


Thorn, 24. Januar 

— [Das Verbot] des Verladens von 
Rindvieh, Schweinen und Schafen auf Eiſen⸗ 
bahuſtationen des Kreiſes Thorn iſt durch Ver 
ordnung des Herrn Regierungspräſidenten von 
geſtrigen Tage aufgehoben worden. f 

— [Perſonalien.] Herr Landgerich 
rat Martell iſt zum Oberlandesgerichts 
ernannt u. vom 1. April ab an das Kgl. Dber- 
landesgericht in Poſen verſetzt. 
L Poſtaliſches.] Am Montag, 
Januar, dem Geburtstage Sr. Majeſtüůt 


za 


* 


9 


Kaiſers und Königs, ſind die Poſtſchalter 
wie an Sonntagen geöffnet, die Landbe⸗ 
Ortsbe⸗ 


ſtellung ruht gänzlich, die 
ſtellung findet wie an Soantagen ſtatt. 


— [Fahrpreisermäßigung.] Um 
den Beſuch der Berliner Gewerbeausſtellung u 
vom 
auf Stationen 
wöchentlich 
1.—3. Klaſſe 
mit 10tägiger Geltungsdauer zum Preiſe ein- 
facher Fahrkarten und mit Anſpruch auf 25 


werden in der 
1. Mai bis 15. Oktober 
der preußiſchen Staats bahnen 
einmal Sondecrückfahrkarten 


erleichtern, 


Zeit 


Klogr. Freigepäck ausgegeben werden. Die 
Billets berechtigten zur Benutzunz aller fahr⸗ 


planmäßigen Züge. Doch muß bei 


zahlt werden. 


gewährt. 
— [Der 


verſäumen. Auch die Lehrherren der Schüler 
ſollen beſtraft werden, falls fie die Verſpätung 
verſchuldet haben. 


— [Vom ſchwarzen Paletot.] Der 
militäriſche Korreipondent der „Straßb. Poſt“ 
ſchreibt: „Dem ſchwarzen Paletot der Offiziere 
ſoll zum 1. April nun doch noch nicht der 
Garaus gemacht werden; es iſt vielmehr die 
Beſtimmung ergangen, daß derſelbe bis auf 
weiteres im kleinen Dienſt und außer Dienſt 
fortgetragen werden darf, was für manchen 
Offizier eine Erſparnis an dieſem Kleidungsſtück 
zur Folge hat, da noch mancher brauchbare 
ſchwarze Paletot vorhanden iſt. Ob das „bis 
auf weiteres“ ſich ſo weit erſtreckt, wie die be 
kannte Vorſchrift aus dem Jahre 1817, wo⸗ 
nach „die jetzt vorhandenen zweireihigen ſo e⸗ 
nannten Ueberröde der Offiz ere aufgetragen 
werden dürfen und daher bis auf'weneces noch 
zu toleriren“ find, läßt ſich jetzt wohl kaum 
ſchon ſagen. Bekanntlich find die Uebecröcke 
ſeitdem anſcheinend noch immer nicht „aufge 
tragen“.“ 

— [Vom Holzhandel. In Warſchou 
eden ſchon in dieſem Jahre ‚einige Holz⸗ 
geſchäfte abzeſchloſſen. Balken gingen für den 
eis von 1,10 bis 1,20 Mark pro Kubikfuß ob. 
000 Sleeper 10%“ wurden nach Danzig 

auft zun Pleiſe von 1,15 Rubel, 6000 
bikfuß Maueclatten 8/8“ zu 20 Kopek. pro 
Bikfuß frei Ufer obechalb Wieprz. In 
arſchau find 8000 Kablefuß 6“ und 7“ 
auerlatten zu 24 Kopel zer Kubilfuß, 800 
darrenhölzer 5“ zu 1. 0 Rubel per Stück 
iii Land und 4000 Kubikfuß Kreuzbölzec zu 
Kopek. per Kudikfuß umgeſetzt. 

— l[Aufmerkſame Naturbeob⸗ 
achter] wollen aus dem gegenwärtigen Stand 
er Walopflarzen darauf ſchließen, daß wir 
In bisher fo milden Winter auch fenerhin 
behalten werden. Nach Aufzeichnun en waren 
834 und 1816 gelinde und milde Winter, 
507 gab es fait keinen Winter; 1792 blühten 
in Februar ſämtliche Bäume, ſchon im Januar 
war das Heizen der Zimmer nicht mehr erforder- 
ich; 1659 gab es keinen Schnee und keinen 
Froſt; 1617, 1609 und 1607 keinen Winter; 
588 und 1582 waren die Bäume im Februar 
Mn; 1538 ſtanden im Dezember und Januar 
die Gärten im Blütenſchmucke; 1241 blühten 
die Bäume im März und im Mai gab es reife 
irſchen; 1229 gab es gar keinen Winter und 
zu Weihnachten ſchon Veilchen; 1287 waren 
m Winter die Bäume neu belaubt. 


— [„Viele polniſche Kaufleute 
und Nichtkaufleute“,] meint die „Gaz 
Tor.“, „benützen jede Jute feier, um ihren 


großen, deutſchen Patriotismus zu bekunden. 
Wir halten es für ganz in der Ordnung, wenn 
verdeutſchte oder deutſch angehauchte Polen, die 
ſich von der polniſchen Geſamtheit und von 
unſerem nationalen Schaffen fernhalten, auch 
nach außen hin bekunden, daß ihnen alle Nieder» 
lagen, welche das polniſche Volk unter preußiſcher 
Herrſchaft getroffen haben, gleichgiltig ſind, daß 
fe damit einverſtanden find und ſich ſogar dar⸗ 
über freuen. Wir begre fen jedoch nicht, wes⸗ 
balb Herren, die ſich in polnischen Vereinen 
breit machen, lets potriotiſche Schlagworte auf 
den Lippen tragen und aus vollem Halſe „Hoch 
lebe Polen!“ ſchreien, unndtigerweile Stearin 
vergeuden! Thun ſie dies vielleicht aus Ge⸗ 
ſchäftsrückſichten? Werte Herren Diplomaten! 
ware abgeſchmackt und unklug! Ab⸗ 
geſchmackt deshalb, weil es ſich weder paßt — 
elbſt He Teiſten zu hintergehen, noch aus Ge⸗ 
ſchäftsrückſichten den Patriotismus — und ſei 
es auch der deutsche — auszubeulen; unklug 
if eine ſolche Diplomatie darum, weil felbft die 
naipſten Deutſchen die Heuchelei herauseckennen 
und dafür mit Spott und Hohn zahlen. — Im 
Uebrigen bemecken wir ausdrücklich, daß wir 
nichts gegen das Illuminiren einzuwenden haben, 
da es dazu beiträgt, die Preiſe für die Kerzen 
in die Höhe zu treiben. Unfere Schwarzweißen, 
zu national⸗polniſchen Zwecken keinen 
Groſchen hergeben, unterſtützen, indem fie ge- 


den 
D-Zügen die tarifmäßige Platzgebühr zuge⸗ 
Für Kinder bis zu 10 Jahren 
werden die üblichen Fahrpreisermäßigungen 


Handelsminiſter]! hat 
neulich darauf hingewieſen, daß Schüler, welche 
wiederholt zu ſpät in den Unterricht der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule kommen, etenio zu be: 
ſtrafen ſind, we ſolche Schüler, die den Fort⸗ 
bildungsſchulunterricht überhaupt unentſchuldigt 


lezentlich deutſcher Jubelfeiern illuminiren, die 
polniſche Induſtrie und zahlen wenigſtens auf 
dieſe Weiſe wider Willen, wenn auch nur einen 
geringen Teil derjenigen Schuld ab, die jeder 
Menſch der Nation zu entrichten hat, aus welcher 
er hervorgegangen iſt.“ 


— [Strafkammer] Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wurde zunächſt in 2 Sachen wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung verhandelt. In der erſteren wurde 
der Arbeiter Vincent Krzywdzinski aus Kor⸗ 
natowo zu 3 Monaten Gefängnis, in der anderen der 
Schmiedegeſelle Hermann Didſchuns ohne feſten Wohn⸗ 
fig zu einer ebenſo hohen Strafe verurteilt. — Am 
24. Oktober v. J. hatten die Scharwerksarbeiter des 
Gutes Koſſawisne, nämlich Anton Koczieniewski aus 
Koſſawisne von dem Inſpektor Biswanger den Auftrag 
erhalten, ausgeworfene Erde auf dem Ackerlande des 
Gutes zu verbreiten. Es regnete an dieſem Tage 
und aus dieſem Grunde verweigerten die Scharwerker 
die Arbeit. Da ſie auch der nochmaligen Aufforderung 
des Inſpektors zur Verrichtung dieſer Arbeit nicht 
nachkamen, begab ſich der Inſpektor nach der Wohnung 
ſeines Herrn, um dteſem von der Weigerung Mitteilung 
zu machen. Er traf nur den Sohn ſeines Herrn Otto 
Raykowski an, den er mit dem Vorfall bekannt 
machte. Letzterer begab ſich zunächſt nach der Wohnung 
des Anton Koczieniewski, wohin ſich dieſer inzwiſchen 
zurückgezogen hatte und forderte ihn auf, die ihm vom 
Inſpektor aufgetragene Arbeit zu verrichten. Anton 
Koczieniewski lehnte auch dem Herrn Raykowski gegen⸗ 
über in frecher Weile die Ausführung der Arbeit ab, 
worauf dieſer ihm mit der Hand einen Schlag gegen 
den Kopf verſetzte. Daraufhin ergriff Anton Koczie⸗ 
niewski einen Spaten und ſchlug mit der ſcharfen 
Kante desſelben auf Raykowski ein. Letzterer brach 
ohnmächtig zuſammen. Während Raykowski bewußt⸗ 
los auf der Erde lag, griffen Anton Koczieniewski 
ſowie die inzwiſchen hinzugekommenen Johann Koczie⸗ 
niewski und Schönfeldt den Inſpektor Viswanger, der 
ſeinem Herrn zu Hilfe geeilt war, an und miß handelten 
dieſen. Auch Raykowski erhielt noch mehrere Hiebe 
mit einem Peitſchenſtocke, nachdem er ſich wieder erholt 
hatte. Durch den ihm vom Anton Koczieniewski bei⸗ 
gebrachten Hieb mit dem Spaten war dem Raykowski 
der Schädel geſpalten und das Gehirn blosgelegt 
worden. Trotz der ſchweren Verletzung konnte Ray⸗ 
kowski am Leben erhalten werden, da die Operation 
glücklich verlief. Der Gerichtshof verhängte über 
Anton Koczieniewski eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 
6 Monaten und nahm ihn ſofort in Haft, Schönfeldt 
und Johann Koczieniewski erhielten eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von je 9 Monaten auferlegt. — Dem Arbeiter 
Robert Ewald aus Glinke war zur Laſt gelegt, zu 
zwei verſchiedenen Malen von dem Holzplatz des Kauf⸗ 
manns Wollenberg in Podgorz Holz geſtohlen zu haben. 
Er beſtritt zwar den Diebſtahl, wurde desſelben aber 
überführt. Da Ewald ſich im wiederholten Rückfalle 
befand, wurde er zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 
— Schließlich wurde gegen den Zigarettenfabrikanten 
Theophil Lipezynski in Thorn wegen Vergehens gegen 
das Geſetz zum Schutz der Warenbezeichnungen ver⸗ 
handelt. Der Tabak⸗ und Zigarettenfabrik „Sulima“ 
F. L. Wolff in Dresden ift die Bezeichnung einer 
Sorte von Zigaretten und deren Verpackung durch 
Eintragung in das Handelsregiſter und in die Zeichen⸗ 
rolle des Patentamts geſetzlich geſchützt. Lipczynski 
war beſchuldigt, dieſe Warenzeichen auf den von ihm 
hergeſtellten und in den Handel gebrachten Zigaretlen 
ſo genau nachgeabmt zu haben, daß er das kaufende 
Publikum in Bezug auf den Urſprung der Ware 
täuſchte Angeklagter beſtritt zwar die Anklage. Er 
wurde jedoch für ſchuldig befunden und zu 150 Mark 
Geldſtrafe evtl. 30 Tagen Gefängnis, ſowie ferner zu 
einer an die Firma „Sulima“ F. L. Wolff in Dresden 
zu zahlenden Geldbuße von 100 Mark verurteilt. 
Ferner wurde auf Vernichtung der noch im Beſitze 
des Angeklagten befindlichen qu. Verpackungen der 
Zigaretten erkannt und endlich der Firma „Sulima“ 
F. L. Wolff die Befugnis zugeſprochen, die Verurteilung 
des Angeklagten nach beſchrittener Rechtskraft des 
Urteils im „Poſener Tageblatt“, im Graudenzer „Ge⸗ 
jelligen“, in der „Thorner Preſſe“, in der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ und in der „Gazeta Torunska“ 
öffentlich auf Koſten des Angeklagten bekannt zu machen. 
— 2 Sachen wurden vertagt. 


— [Innungen.] Bei dem letzten Quartal 
der Malecir nung am letzten Soanaben) wurden 
drei Lehrlinge freigeſprochen und zwei neu ein⸗ 
geſchrieben. — Am Montag hielt die Klempne:- 
und Kupſerſchmiede⸗Janung ihr Quartal ab, 
in welchem drei Lebrlinge neu engeſchrieben 
wurden; für die Innungsherberge ſoll ein 
Beitrag gezahlt werten. — Die Fleiſcherinnung 
hat in ihrem vorgeftcigen Quartal einen Meifter 
aufgenommen, 5 Lehrlinge freigeſprochen und 
11 neu eingeſchrieben. 

— Handwerker ⸗ Verein.] Geſtern 
hielt Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Bungkat feinen 
Vo, trag „Die Kunſt, Gold zu machen“. Der 
Vortragende führte aus, daß ſchon im grauen 
Altertum die Verſuche, Gold zu machen, die 
Völker beſchäſtigt hoben und zeigie zwei Steine, 
aus denen man Silber reſp. Gold ähnliche 
Metalle heegeſtellt habe. An der Hand der 
Bibel wäre nach dem Buche Henoch Azace der 
erſte Goldmacher geweſen. Auch die Phönizier 
baben ſich mit dieſer Frage beſchäfligt uns 
praktiſche Verſuche angeſtellt, aber ein Re ept, 
wie ſie es gemacht haben, iſt nirgends zu 
finden. Nach ihnen ſcheinen die Kinder Israel 
ebenfalls verſucht zu haben, Gold zu machen, 
das von Moſes verbrannte goldene Kalb iſt 
aber jedenfalls kein echtes Gold geweſen. Von den 
Egyptern, die ſtets in allen Wiſſenſchaf en wohl 
bewandert waren, wird Hermes Triſter oter 
der dreimal Große als Goldmacher genannt. 
Nach ihnen kamen die Araber, die das Erbe 
ter eyyptiichen Kultur antraten, Sinepius war 
der Mann, der Gold zu machen verſtehen 
ſollte, ihm folgte ein Chemiker Gerber in Se⸗ 
villa, ſpäter der deutſche Chemiker Albertus 
Magnus, der in Hildesbeim, Köln und Paris 
lebte und ſpäler Viſchof in Regensburg war. 
Nach dieſem verſuchte es dee Spanier Rai⸗ 
mandus Culus, der auch ein Rezept hinter⸗ 
laſſen hat; dann kam Baſilius Wallentinus, 
dec den Stein dec Weiſen gefunden haben 
wollte, Auch die Kaiſerin Barbara, Gemahlin 


machte Gold aus Kupfer und Bronce. 
wiſſer Tucheiſſer 
Mesici Gold. 


der auch Verſuche damit anſtellte. 


worauf er 


den Adelsſtand erhob. 


die Feſte Königsſtein einpperren. 
ſeiner Gefangenſchaft hat ec dann 
feine Experimente das Porzellan 
worauf die erfie jetzt noch berühmte 


Wiſſenſchaft, beionders die Chemie, 
Expecimenten außerordentlich viel. 


intereſſanten Vortrag mit großem Beifall auf. 


gelaſſen. 


Strauß den Vortrag für dieſen Abend über- 
nommen. 

— [Der Kaufmänniſche Verein 
Harmonie) veranftaliet im Februar für 
feine Mitglieder in den Sälen des Artushoſes 
einen Maskenball. 

— [Die Veteranen der 61er! 
verſammel en ſich heute Vormittag vor dem 
Kriegerdenkmal zu einer photographiſchen Auf⸗ 
nahme. 

— [In einem kleinen Städtchen 
Weſtpreußens] wurde am 3. d. M. gegen 
Abend zu dem eckrankten Dienſtmädchen des 
Gaſtwirts G., welches über Leibſchmerzen klagte, 
der dort wohnhafte Arzt zugezogen, welcher, 
nachdem er die Kranke gründlich unterſucht, die 
Krankheit für Bruſtfellentzündung erklärte und 
vorläufig kalte Umſchläge und Schröpftöpfe 
verordnete; andern Tages ſollte die Kranke aber 
nach dem Keankenhauſe geſchafft werden, um 
dem Hinzutreien von Lungenentzündung vorzu⸗ 
beugen. Die G.'ſchen Eheleute, dadurch ängſt⸗ 
lich geworden, telegraphirten an die Mutter des 
Mädchens, welche bald darauf einiraf und nach 
kurzer Unterſuchung erklärte, daß die Hebeamme 
hier nötiger ſei, als Schröpfköpfe. Als ſich am 
anden Morgen der Arzt darnach erkundigte, 
ob ſeinen Verordnungen Folge geleiſtet worden 
ſei, enigeznete ihm Frau G.: „Ja, einen Schröpf⸗ 
kopf hat die Kranke gekriegt, aber der hat Hände 
und Füße.“ 

— [In einem hieſigen Bank⸗ 
geſchäft] war, wie ſeinerzeit mitgeteilt, ein 
Poſener Pfandbrief über 5000 Mk. auf un⸗ 
ecklärliche Weiſe abhanden gekommen. Nun⸗ 
mehr hat ſich das Wertpapier unter einem 
Packet Rechnungen wieder gefunden. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr: 
1 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 5 Strich. 

— [Gefunden] ein Paar ſchwarze Hand⸗ 
ſchuhe bei Reichel in der Gerechteſtraße, ein 
goldener Manſchetienknopf im Poſtgebäude. 

— ([Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,90 Meter über Null. 

w Mocker 24. Januar. Geſtern beging unſere 
Liedertafel im Hotel Concordia ihr Wurſteſſen, das 
wie immer einen recht befriedigenden Verlauf nahm. 
Geſangs⸗ und komiſche Vorträge trugen viel zu der 
vorzüglichen Stimmung bei. 

w Schillno, 24. Januar. Am 12. d. Mts. 
haben ſich die zwei 8 und 9 Jahre alte Söhne des 
Beſitzers Krauſe und der 8 Jahre alte Sohn des 
Beſitzers Sonnenberg hierſelbſt von Hauſe entfernt 
und find nicht zurück gekehrt. Da die Knabey auf 
dem Eiſe der Weichſel geſehen worden find, fo find 


dieſelben jedenfalls verunglückt. Die Eltern bitten 
um Nachricht über den Verbleib derſelben. 


Kleine Chronik. 

Ueber die Anwendung der 
Röntgenſchen Strahlen in der Medizin 
liegen Nachrichten von verſchie enen Seiten vor: 
In Wien hatten die am Dienstag von Pro⸗ 
ſeſſoc von Moſetig an zwei zu operirenden 
Kranken mit Röntgen'ſchen X-Strahlen ge⸗ 


Die photographiſchen Bilder zeigen mit größter 
Schärfe und Präziſion die Deſekte an der 
durch einen Revolverſchuß verletzten linken 
Hand des einen Mannes und deutlich den Sitz 
des kleinen Projektils, ſowie auch bei einem 
Mädchen, hei dem eine Operation vorgenommen 
werden ſollte, ganz deutlich den Sitz und das 
Weſen einer Mißbildung am linken Fuß. Die 
Aufnahmen lieſern ſonach eine Handhabe für die 
genaue Beſtimmung der Operationspunfte. In 
Bern wurde ein Kind, dem eine Nadel in die 
Hand gedrungen war, von dem Chirurgen Prof. 
Kocher zu dem Profeſſor der Phyſik Dr. 


des Königs Sigismund, hatte Münzen aus ge⸗ 
wöhnlichen Metallen hergeſtellt. Kaiſer Leopold 
Ein ge⸗ 
machte vor dem Herzog von 
Später kam ein gewiſſer Laskarus 
nach Berlin, der mit dem Apochekerlehrling 
Johann Friedrich Böttcher bekannt wurde und 
dem Letzteren ein Rezept zur Goldmacherei gab, 
Friedrich J., 
der davon hörte, wollte ihn verhaften laſſen, 
nach Sachſen flüchtete, wo 
Auguſt II., der ſeine Aus lieferung an Fried⸗ 
rich J. ablehnte, ihn an den Hof nahm und in 
Als es mit der Gold⸗ 
macherei nichts war, ließ Auguſt II. ihn in 
Während 
durch 
ecfunden, 
ſaͤchſiſche 
Porzellanfabrik in Meißen angelegt wurde. 
Redner führte aus, wenn auch alle dieſe Ver⸗ 
ſuche nicht zu dem Reſultat geführt haben, 
wirkliches Gold zu machen, ſo verdankt doch die 
dieſen 
Die wahre 
Kunſt, Gold zu machen, ſei und bleibe doch die 
Arbeit. Die Verſammlung nahm den äußerſt 


Eine im Fragekaſten vorgefundene Frage, was 
verſteht man unter homeriſchem Gelächter, wurde 
zur Beantwortung für die nächſte Verſammlung 
Der nächſte Vortragsabend findet am 
6. Februar ſtatt und hat Herr Divifionspfarrer 


machten -Verjuhe einen vollſtändigen Erfolg. 


Forſter gebracht, und es gelang letzterem, 
mittels der X-Strablen vom Kaochenge ruͤſte der 
verwundeten Hand ſamt der Nadel eine photo⸗ 
graphiſche Aufnahme zu gewinnen. Es konnte 
in Folge deſſen, ohne jeglichen operativen Ein⸗ 
griff, genau die Lage der eingedrungenen Nadel 
ermittelt und dieſe alsdann entfernt werden. 

»Ein 1 5jähriger Knabe geriet in 
Obervellmar mit einem 18jährigea jungen 
Manne beim Schlittſchuhlaufen in einen Streit, 
der in Thätlichkeiten ausartete. De: ältere 
trat dem jüngeren das Rückgrat mit den mit 
Schlutſchuhen beſpannten Füßen ein, jo daß 
der Schwerverletzte ſtarb. Der Thäter wurde 
verhafiet. 


Submiſſionstermin. 


Thorn. Die Befeſtigung des Geländes im Baracken⸗ 
lager beim Fußartillerteſchießplatz Thorn durch 
Anlegen von Mutterboden und die Wegeanlagen, 
veranſchlagt auf 25 000 Mark, ſoll öffentlich ver⸗ 
dungen werden. Termin ſteht am 1. Februar 
vorm. 11 Ubr im Dienſtzimmer des Baurat 
Heckhoff, Brauerſtr. 1 an. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
erlin, 24. Januar. 
Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten » 217,15] 217,10 
Warſchau 8 ge „ 216,20] 216,40 
. 3%ö Gonjols . . 99,25] 99,25 
euß. 315 % Conſolss 104,90 104,90 
euß. er Lenſelz . „ . 105.901 105/80 
Deutſche Reichsanl. 3% 99,25 99,25 
Deutſche Reichsanl. 3¼½% . . 104,700 104,75 
Volniſche Pfandbriefe 4½% .. 67,90 67,90 
do. quid. Pfandbriefe 66,60] fehlt 
Weſtpr. Pfanbbr. ut neul. II. 100,75 100,70 
Diskonto-Womm.-Ant . . 208,200 206,70 
Oeſterr. Banknoten . 368,35 168,7 
Weizen: Jan. fehlt | Fehlt 
Juli 158,25 154 

Loco in New⸗Dork 75% 7 

Roggen: loco 25,00] 2 
San. 124,00] 128 

Mai 127,25| 127,57 

Juli 128,00 129,25 

Hafer Jan. fehlt | fe 
Juli 123,00 12. 

Rüböl: Jan. 47,200 4 
Mai 47,200 47,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,70 5 
bo. mit 70 M. do. 33,40 3. 

Jan. 70er 38,00 33,2 

Mai 70er 38,600 30 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. . 109.25 


Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zins 8 für dei che 
Staats- Anl. 44½%, für andere Erl 50% 


Petroleum am 28. Januar, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10.65. 

Berlin „ 7 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 24. Januar. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändvrt. 
Loco cont. 30er —,— Bf., 50,25 Gd. ——— 
nicht conting. 70er —,— „ 0.65 „ —.— 


Jan. —.— — 


7 * ’ * ‘ 
— — —.— 


———— a 
Neueſte Nachrimten. 


Paris, 23. Januar. Der Generalref 
von Madagaskar hat an den Obern der T 
piſten von Algier ein Schreiben gejandt, worin 
er um Entſendung von Mitglietern des Or 
bittet, denen er in Madagaskar bedeuf 
Ländereien abtreten will. 

Belgrad, 23. Januar. Wie inn 
kreiſen verſichert wird, ſoll demnächſt die 
lobung des Königs Alexander mit einer Prinz 
von Montenegro ſtatifinden. 


— — . —bubbK—c—— © 
Telephoniſcher Spezialdienn 


der „Thorner Oſteutſchen Zeitung 
Berlin den 24. Januar. 

Berlin. Der Kaiſer hat an die Familie 
Schichau in Elbing ein Beleidstelegramm ge⸗ 
ſandt und wird ſich bei den Beifegungsfeier- 
lichkeiten vertreten laſſen. 


a Sn —.—— x ——— 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


In wenigen Tagen Ziehung! 
200,000 Ul. Metzer D ⸗Geld⸗Lot⸗ 
terie! Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verſendet die 
Verwaltung der Dombau-Geld-Lotterie in Metz. Porto 


und Lifte 20 Pfg. anfügen. 


Die Frauen unſeres Landes haben 
von Natur aus einen ſchoͤnen Teint, 
welcher aber ſowohl gegen zu heftige 
Kälte als auch gegen zu heiße Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſehrzempfindlich iſt. Um Sonnen: 
brand, Aufſpringen der Haut, Röthe der 
Haut und ſelbſt Sommerſproſſen vorzu- 
beugen, gebrauche man für ſeine Toilette 
die Creme Simon mit Glycerin zubereitet 
den Puder de Riz- und die Seife Simon. 
— Nicht mit anderen Cremes zu verwechſeln. 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5.85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche etc. in den 
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 
18.65 p. Met. — glatt, geftreift, karriert, gemuftert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc), Porto- und steuerfrei ins Haus, 
Muſter umgehend. 2 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (i u. k. non Zürich. 


Nachſtehende 


Polizeiliche Anordnung. 


Die polizeiliche Anordnung vom 11. De⸗ 
zember v. J., betreffend das Verbot des 
Verladens von Rindvieh, Schweinen und 
Schafen auf Eiſenbahnſtationen des Kreiſes 
Thorn u. ſ. w. — veröffentlicht durch 
Extrablatt zum Amtsblatt Nr. 50 vom 
11. Dezember v. J. — wird hierdurch auf⸗ 
gehoben. 

Marienwerder, den 23. Januar 1896. 

Der Regierungs⸗Präſtdent. 
v. Horn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, dem 24. Januar 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Unſere Gasanſtalt hat 


en. 300 Faß Theer 


zu verkaufen. 
Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Angebote werden 
bis Mittwoch, den 5. Februar, 
Vormittags 11 Uhr ? 
daſelbſt entgegengenommen. 
Thorn, den 23. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Prokurenregiſter iſt heute 
unter Nr. 129 die Prokura des Herrn 
Emil Sittenfeld in Thorn für die 
Firma „Louis Lewin“ hierſelbſt 
(Nr. 836 des Firmen⸗Regiſters) gelöſcht 
worden. 

Thorn, den 17. Januar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


3000 Mark bee 


geben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Mein Grundſtück, 


ca; 13/, Morgen Wieſen mit Land, in befter 
Lage von Mocker, für einen Fleiſcher oder 
anderen Handwerker ſehr geeignet, iſt unter 
ſehr günſtigen Bedingungen vom 1. April 


ab zu verpachten. 
B. Kuttner. 


Thorn. 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk, monatl. an. Preisverz. frauco. 


Das größte und äalteſte 
iehharmonlka-Export- Haus 
von F. Jungeblodt, 
Balve i. W., verſ. pr 
Nachnahme für 


nur 5 Mk. 


eine hochfeine, ſtark gebaute 
Germania-Concert- 
Ziehharmonika 


mit offener Nickel Claviatur, 10 Taſten, 
2 Regiſter, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel ; 
ſtimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ 
ecken beſchl., 35 405 Daſſ. Inſtrum., 2 Bälge 


2 K. 

Eine gute, ſtark gebaute Zchörige Harmonika 
koſt. M. 7,50 u. 10,00; Achör., 10 Taſten 
M. 10,00, 12,50 ; eine hochfeine mit 19 Taſten, 
4 Bäſſen M. 12,50 u. 15,00. Prima 21 Taſten, 
4 Bäſſe M. 15,00 u. 18,00 u. höher. Große 
Notenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs- 
ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto wird 
berechnet. Umtauſch gern geſtattet. 


Umsonst 


eine 


Na 


IE 
Zieh- Harmonika 
liefere ich zwar nicht, aber faſt verſchenkt; 
denn von heute ab liefere ich an Jedermann 


für nur ) Mark 


(mit Klingelſpiel 40 Pfg. mehr) 

per Nachnahme das Stück von meinen be⸗ 
deutend verbeſſerten, 35 ctm großen Vie⸗ 
toria⸗Concert⸗Zugharmonikas, grob u 
dauerhaft gebaut, mit 20 Doppelftimmen, 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, 2 Zu⸗ 
haltern, 2 Doppelbälgen u. 3theiligem Balg, 
derſelbe ſtark gearbeitet, mit tiefen Falten 
und Faltenecken mit Stahleinfaſſung, außer⸗ 
dem iſt derſelbe hochfein ausgeſtattet. Die 
Stimmen ſind aus beſtem Material, äußerſt 
klangvoll und haltbar. 75 brillante Nickel; 
beſchläge, die feinſten Borden und andere 
Ausſtattungen geben dieſer Harmonika nebſt 
ihrer Haltbarkeit noch ein hochfeines Aeußere. 
Die Muſik iſt zweiſtimmig, wie eine Orgel 
und leichtſpielend. Packungskiſte koſtet nichts 
Porto 80 Pfg. Selbſterlernſchule lege um⸗ 
ſonſt bei. Wer alſo für lange Zeit eine 

gi dauerhafte Harmonika haben will, ber 
beflelle beim größten u. älteſten Weſtdeutſchen 
Harmonika Exporthauſe von Heinr. 
Suhr in Neuenrade i. Weſtfalen. 


in aus einem groß. Laden und 5 Jim. deſteh. 

Wohnung, ſowie eine Wohnung aus drei 
groß. Zimmern nebſt ſämmtl. Zubeh., ſowie 
ein Speicherraum zu vermiethen. Näheres bei 


Friedländer, Coppernikusſtr. 35, II., 3. erfragen. 


Kleider stoff- Beste, 


für 
Röcke und Blonfen WE 
geeignet, 
verkaufe, um damit zu räumen, bedeutend unter Preis. 


Gustav Elias. 


Deutſcher Privat⸗ 


Beamten ⸗ Verein 


zu Magdeburg 
ſtrebt für die Privatbeamten aller Berufsarten die gleiche Sicherſtellung der 
Zukunft an, wie ſie die Staatsbeamten genießen. 1 
Penſionskaſſe mit unbedingtem Rechtsanſpruch auf Penſion bei Invalidität und 
beim Eintritt des 65. Lebensjahres; Wittwenkaſſe; Begräbnißkaſſe; Krankenkaſſe; 
Waiſenſtiftung; Rechtsſchutz, Stellenvermittelung, vorſchußweiſe Prämienzahlungen, 
Unterſtützungsfonds, günſtige Lebensverſicherungen, Vergünſtigungen in Bädern u. ſ. w. 


Korporationsrechte und ſtaatliche Oberaufſicht für Verein und Kaſſen. 
280 Zweigvereine, Verwaltungsgruppen und Zahlſtellen 


mögen ca. 1½ Millionen Mark. 


mit ca. 13000 Mitgliedern im Reiche. 
Orientirende Druckſachen und Aufnahme durch die 


Hauptverwaltung in Magdeburg. 


Jahresbeitrag 6 Mark. 


'Hustenleiden 


| giebt es kein 
| wirksameres Mittel ! 


Bei 


| Depöt in allen Apotheken, Droguerien 
und Mineralwasserhandlungen à 85 Pfg. p. Schachtel. 


Ver⸗ 


('atarrhen | 


jeder Art üben die | 


denkbar beste 
Heilwirkung 


| 
| 
| 
| 


— 


Für nur 


5 Mark 


(mit Glockenſpiel 
’ 70 Pfg. mehr) 

verſende gegen Nachnahme meine allſeitig 
anerkannte beſte Concert-Zieh-Har- 
monika „Triumph“, 35 em hoch, 
mit 10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Doppelbälgen 
mit tiefen Falten (daher ſehr weit aus⸗ 
ziehbar), 2 Zuhaltern und 75 brillanten 
Nickelbeſchlägen, 2 Doppelbäſſen, 20 Doppel⸗ 
ſtimmen, offener Claviatur mit breitem Nickel⸗ 
ſtab umlegt, 2chöriger, wundervoll tönender 
Muſik. Stimmen aus beſtem Material ge⸗ 
arbeitet. Die Harmonika iſt prachtvoll verziert 
und hat hochelegantes Ausſehen. Jede Balg⸗ 
faltenecke iſt noch mit einem ſtarken Stahl⸗ 
ſchoner verſehen, wodurch unverwüſtlich. 

Ein hochfeines Inſtrument mit 3 Regiſtern 
und Zchöriger, prachtvoller Orgelmuſik koſtet 
bei mir nur Mk. 8.—. Selbſterlernſchule 
„Triumph“, nach welcher man ſofort ſpielen 
kann, lege gratis bei. Verpackung berechne 
nicht. Porto 80 Pfg. 

Herr Carl Schell in Reetz ſchreibt: 
„Geſandte Harmonika findet überall Beifall. 
Alle Leute wundern ſich, daß Sie ein ſolches 
Prachtwerk für 5 Mark verkaufen. Bei 
uns koſtet ſelbiges mindeſtens 12 Mark. 
Senden Sie noch 2 Stück von derſelben Sorte.“ 

Wer alſo für ſein Geld ein wirklich 
gutes, tadelloſes Jnſtrument haben will, 
beftelle daher nur beim leiſtungsfähigſten 
Muſik⸗Exporthauſe von 

Wilh. Müchler, 
Neuenrade (Weſtf.). 

Nicht gefallende Waare nehme zurück, 

daher kein Riſico. 


G- o 
Platzagent 


findet bei einer erſten, gut fundirten 
Verſicherungs-Geſellſchaft ein in den 
Haus beſitzerkreiſen eingeführter Herr 
bei entſprechenden Leiſtungen dauernde 
und gut honorirte Stellung. Offerten 
sub Chiffre Q. S. 404 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Haasen- 
A.: G., Königs⸗ 


stein & Vogler, 
berg i. Pr. 


ir ſuchen per ſofort für unſere 
Bier⸗Großhandlung einen g 


kräftigen Lehrling 


mit guter Schulbildung. > 
Ploetz & Meyer. 


Als Damenſchneiderin 
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Frau Heissrath, Gerberſtraße 13/15. 


Kanarienvögel 


feinſter Stämme, Tag⸗ und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 
empfiehlt e H 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Gegen Kulte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 

gearbeiteten: g 
Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 

für Haus, Comptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Schwanen⸗Gänſefedern, 


beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine Fed. 
u. Daunen, a Pfd. 2 Mk., hat ſtets abzugeb. 


Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Zum chem. Reinigen 
und Faconniren von Herren- u. Damen- 


Ballkleidern 


empfiehlt sich die alt renommirte, 
einzige echte 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
Färberei und Haupt- 


Fiablissemeltzur chem. Reinigung 
Thorn ur G&erberstr.13/15. 


Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders Co. 


Des Königlichen Hoflieferanten 


C. H. Wunderkichs 
verbeſſerte Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, Kopfſchuppen und Haar» 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
— Thorn. 


200 Centner 
Krummſtroh 


kauft 


Gebr. Engel, Brauerei, Turn. 


1 gut möblirtes Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Baderſtraße 2, I. 


Aähmaſchinen: 
Hocharmige r 50 Mk. 
frei. Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


= —— 
: „Wo gehſt du morgen hin?“ 2 
: „Na, weeſt du denn nicht?“ 45 
ee 

: „Na, zu Wisniewski, im ver⸗ 
Mellien⸗ 


und 
Ringkampf eines zahmen Rieſenlöwen mit 
einer böſen Schwiegermutter.“ 
Schulze: „Na, da geh' ick ooch mit!“ 
Zu obigem Vergnügen ladet ergebenſt ein 
C. Wisniewski. 
Mellienſtraße 66. 
Aufang 7 Uhr. Eutree frei. 
Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 


Hochf. gef, Schotten⸗Heringe 


empfiehlt A. Cohn, Schillerſtraße 3. 


Varaſin- u. Stearin-Kerzen, 
6 auch 8 Stück im Pack a 30 Pfg., bei 
5 Pack Mk. 1,40, 
empfiehlt Joseph Bry, Baderſtraße 7. 


l großer Laden 2 


mit 2 großen Schaufenſtern, nebft 
großem u. kleinen anſtoßend. Zimmern, 
u jedem Unternehmen geeignet, bis 
jetzt Drogengeſchäft, vom 1./4. zu ver: 
1 Laden nebſt Wohnung und Werkſtätte zu 
vermieten. 
Coppernikusſtraße 23 bei Weilak. 
Cin Laden nebſt Wohnung, ſowie eine Wohnung, 
beſt. a. 2 Stub., Kab. u. Küche m. Waſſerl. 
v. 1./4. 3. v. Culmerſtr. 13. Z.erfr Culmerſtr. 11. 
A. Günther. 


Baderstrasse 23 
iſt eine ſchöne, freundliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern u. Zubehör vom 
1. April cr. zu vermieten. Näheres bei 


Ph. Elkan Nachflg. 


III Kt 4 Zimmer, Küche u. all. Zubeh., 
. oft, für 600 Mark vom J. April z. v. 
Emil Hell, Breiteſtraße 4. 
Ei Wohnung, beitehend aus Entree, 4 
ſchönen Zim., Alkoven, Küche, Mädchengel 
u. Zub. iſt Baderſtr. 19, dritte Etage (Voss) 
fortzugshalber vom 1. April 1896 zu verm. 
2 freundl. Wohnungen, 
1 beſtehend aus 2 gr. Zimmern, gr. heller 
Küche, vom 1. April, und 1 Part.⸗Wohnung, 
hell. Küche, v. ſof. od. 1. April z. v. Bäckerſtr.3. 


ie 2. Etage, beftehend aus 6 Zim. 
Entree und Zubehör, in meinem 


Hauſe Breiteſtraße 20 v. 1. April 
1896 zu vermiethen. 
C. A. Guksch. 


2 mittlere Familienwohnungen zu ver⸗ 
miethen. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Mehrere Wohn. zu vermieth. Brückenſtr. 22. 
1 ſchöne Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör 
an ruhige Mieter in der Breitenſtraße zu 
vermieten. Zu erfragen bei 

Ludwig Leiser. 


1 kleine Wohnung 


zu verm. bei Schmeichler, Brücken ſtr. 38. 
verm. b. A. Wohlfeil, 
Wohnungen’ Schuhmaderfir. 24, 
ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom. 
E berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 


Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 


beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch 
küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 
per ſofort oder zum 1. Januar 1896 zu 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald- 
fteafie 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
. Nitz, Culmerſtraße 20. I. 


n meinem neu erbauten Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz ſind im Erd⸗ 
geſchoß, der dritten Etage und im 
Dachgeſchoß je eine Tohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Zubehör 
und Badeeinrichtung, von ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 
ankſtraße Nr. 2 iſt die erſte Etage 
von 3 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusſtraße 7. 1. 


J eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng., u. 

Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 12, II. 

1 H. wödl. Zimmer mit Penſſon billig zu 
vermiethen Bäckerſtraße 11, part. 


1 möbl. ame zu verm. Gerechteſtr. 35,1. L. 
1 aut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Baäckerſtr 6. 


Logic und Toſt bon jofort oder ſpatet Enten 


für 2 junge Leute, pro Mann und Monat 
40 Mk. zu haben 
Culmerſtr. 11, 3 Tr. 
f J zu haben 
[riter Mittagstise Sulmerftr. 15, II. 


Ein großer Lagerkeller 
iſt vom 1. April 1896 zu vermiethen. 


Zu erfragen Coppernikusſtraße 7, I. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Deutſcher 


Privat⸗Beamten⸗ Verein. 


Am 25. d. Mts., Abends 8 Uhr: 
uſammenkunft 


der hieſigen Mitglieder im altdeutſch. Zimmer 
des Schützenhauſes. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Intereſſenten 
wird gebeten. 


Litteratur⸗ A. Eulkur⸗Verein. 


Die ſtatutenmäßige ordentliche 
General versammlung 


findet 
Sonntag, den 26. Januar d. J., 


Nachmittags 6 Uhr 
in der Aula des Gemeindehauses ſtatt. 
Tagesordnung 
1. Bericht über das verfloſſene 
jahr. 
2. Kaſſenbericht. 
3. Erſatzwahl für 3 ausſcheidende Vorſtands⸗ 
mitglieder. 
4. Wahl der Rechnungsreviſoren. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonnabend, den 22. Februar, 
Abends 8½ Uhr: 


Maskenball 


in den Sälen des Artushofs. 


Die Eintrittskarten für die Mitglieder 
können vom 1. Februar ab bet Herrn 
Julius Cohn abgeholt werden. 


Der Vorſtand. 


al für Vereinfachte Stenographie, 


er neue 


Unterrrichts - Kurſus 
für Anfänger 


beginnt Mittwoch, den 29. Jaunar, 
Abends 8 ½ Uhr im Töchterſchulgebäude. 


Reſtaurant, Zur Reichskrone 


Katharinenſtraße 7. 
Einem geehrten Publikum, meinen werthen 
Freunden und Bekannten die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich heute Sonnabend, den 
25. er., Abends ein 


Spanferkel-Essen, 


verbunden mit 


Seidäfte. 


veranſtalte und lade ich hierzu freu 


. neben Concert a 


sr Sonntag von 4 Uhr ab: 
Frei- Concert. 2 


Eisbahn Grätzmühlenteich. 


Glatte und bombenſichere Bahn. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 26. Januar 1896; 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für das Waiſenhaus in Sampohl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuftädt. evangel. Kirche.) 

Vorm. 11½ Uhr: 
Er 1 Divifionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel, 
Schule. Herr Pfarrer Endemann. 
Evangel. Gemeinde in Neſſau. 
Nachm. 2 Uhr: Miſſtonsgottesdienſt im 
Bethaus. Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 24. Januar 1896. 
7 5 niedr. ochſt. 
| Preis. 


Rindfleisch Kilo — 90 1/20 
Kalbfteiſch 4 12471 
Schweinefleiſch * 1. .— 
Hammelfleiſch „ — 901 1— 
Karpfen 1 1801 2/— 
Schiel 9 
e 8 ——— 
8 r 1120| —|— 
chte . 11 1120 
Breſſen . — ——— 
änen BR. I ——— 
BR Stück | 3150| 6050 
änſe . . 
5 Paar 4 — 450 
Hühner, alte Stück 1 — 15 
fiunge Paar —— . — 
Tauben . — 701 —— 
Haſen Stück 270 3— 
Butter Kilo 1801 2.— 
Eier Schock ——-—— 
Kartoffeln Zentner 140 —— 
u * 2 25 — — 
Ciro . 250—.— 
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